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Ueberſicht der Nachrichten. 

Das Ober⸗Cenſurgericht. Schreiben aus Berlin. Die 
Prügel⸗Maſchine. Aus Magdeburg (Weitling), 
Bonn und Rheinpreußen. — Aus Leipzig und Frank⸗ 
furt a. M. — Aus Prag. — Aus Paris. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Ancona. 
— Aus Konſtantinopel. 


ba erlin, 2. Juli. — Se. Majeſtät der König 
a en Allerhöchſtihren am königl. würtembergiſchen Hofe 
kreditirten außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
Einen iniſter, General⸗Major v. Rochow, in gleicher 
m tuſchaft auch bei den fürſtlich hohenzollernſchen Höfen 
beglaubigen geruht. 
6 hre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Far! nebſt Höchſtderen Tochter, der Prinzeſſin Louiſe, 
Jug. Hoheit, haben, von Glinicke aus, eine Reiſe nach 
alien angetreten. 
B Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Stettin, Dr. 
on itz, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Der General⸗Major und Inſpekteur der Aten Artill.⸗ 
Inspektion, v. Scharnhorſt, iſt von Stettin hier an- 
gekommen. N 
Se. Durchl. der General-Major und Commandeur 
der Eten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radzi⸗ 
will, iſt nach Heringsdorf abgegangen, 
1 (Voſſ. 3.) In der Form von Gerüchten, die ziem⸗ 
ich weit verbreitet ſind, ſprechen ſich ſeit einiger Zeit 
r über das Fortbeſtehen des Ober⸗Cenſurgerichts 
daß Wir deuten dieſe Gerüchte nur als ein Zeichen, 
aß die genannte Behörde im öffentlichen Vertrauen 
urzel gefaßt hat, daß man fie als einen wirkſamen 
f ut gegen Cenſorenwillkür, Mißverſtändniſſe und fal⸗ 
ſche Auslegung der Geſetze anſieht und in ihr, wenn 
a nicht vollſtändigen Erſatz für ein Preßgeſetz mit 
der iſreiheit, doch einen fo weſentlichen Fortſchritt fin⸗ 
Aer daß ſchon der Gedanke an die Möglichkeit einer 
denderung Furcht erweckt. Wir geben zu, daß ſchon 
; Henige Grad von Macht, welchen die Preffe bei der 
tigen Geſetzgebung ausübt, in manchen Kreiſen läſtig 
beſchwerlich fällt, daß dies insbeſondere der Fall iſt, 
un Uebelſtände, die bis dahin verborgen geblieben wa⸗ 
80 nun mit einer Schnelligkeit zur Sprache kommen, 
elche die vielleicht ſchon lange getroffenen Vorbereitun⸗ 
den zu ihrer Abhilfe überflügelt; wenn ab und zu eine 
„u 9edufdige Hoffnung auf Veränderungen erregt wird, 
ie mit dem Bau der Staatsmaſchine zu ſchwer zu 
reinigen find, um nicht längere Zeit zu ihrer Ausfüh⸗ 
d Ng zu fordern. Aber die Mißſtimmung, welche hier: 
zeitweiſe und im Einzelnen gegen die Preſſe er⸗ 
ige werden mag, muß doch unendlich aufgewogen wer: 
den durch die wahren und weſentlichen Dienſte, welche 
r Staate durch die Mitwirkung der Preſſe bereits 
— worden ſind und durch die Erwartungen, zu de⸗ 
0 der bisherige Gang der Dinge berechtigt. Was 
trete idrigen Erſcheinungen am auͤffallendſten hervorge⸗ 
eig iſt, das Breitmachen ſelbſtiſcher Rückſichten, Pri⸗ 
die erhältniſſe vor die Oeffentlichkeit gebracht, Klagen, 
ſezliche Verwaltungs⸗ oder richterlichen Wege ihre ge⸗ 
8 Erledigung finden würden zu Gegenſtaͤnden von 
deutende Aufſäten gemacht: alles dieſes kann ſeinem be⸗ 
re Theile nach der Preſſe nicht zur Laſt fallen, 
Abdruck e die Zeitungserpeditionen alle Auffäge, deren 
ihre Spalten einem feſtſtehenden Satze bezahlt wird, in 
leicht abzuändern ehmen — und es ſcheint dies nicht 
Theile unterſcheben— muß man an ihnen immer zwei 
Sache, daß der käuflich es liegt in der Natur der 
keine Meinung vertine ey, eben weil er feil ift, 
dische Literatur aber hat in d Die eigentliche perio: 
Ertreme ausgeglichen, viele Wurd, verflossenen Zeit viele 
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fichten der Regierung bisweilen in ihrer Bedeutung. 
nach Zweck und Mitteln verkannt werden; es iſt ſchlimm, 
wenn ein ſolches Vorkommen ſich als Grund des Miß⸗ 
vergnügens unausgeſprochen forterhält; es iſt gut, wenn 
es Worte finden kann und es iſt erfreulich, wenn dieſer 
Ausdruck der Meinung den Behörden Gelegenheit giebt, 
ſich glänzend zu rechtfertigen. In dem Maße als der 
Tadel freiſteht, hat die Preſſe nun auch die Möglich⸗ 
keit des Lobes gefunden; eine Möglichkeit, welche da 
jeder ſittlichen Stütze und Berechtigung entbehrt, wo 
das Gegentheil nicht gedacht werden kann. Wir dür⸗ 
fen ferner nur hindeuten auf die vielen nützlichen Winke 
und Mittheilungen, welche aus dem erregten Wetteifer 
hervorgegangen, beſonderen Verwaltungs- und Geſetzge⸗ 
bungszweigen zu Gute kommen mußten, um zu erwei⸗ 
ſen, daß dieſer mächtige Hebel des Fortſchrittes dem Ge⸗ 
meinwohle unentbehrlich geworden iſt; daß es unmög⸗ 
lich iſt, ihn hinwegzunehmen, ohne einen verderblichen 
Sturz der gehobenen Laſt herbeizuführen. — Abgeſehen 
alſo von den Bürgſchaften, welche das Cenſurgeſetz für 
ſein Beſtehen in ſich ſelbſt trägt, wird jede Beſorgniß 
einer erneuten ſtrengen Beſchränkung der gegenwärtigen 
Lage der Dinge beſeitigt. 


Schreiben aus Berlin, 1. Juli. — In der 
Stadt eirkulirt abermals eine recht häßliche Geſchichte 
über einen Vorfall in Potsdam. Einem Bürger ſei 
ein Hund zugelaufen, und als ſich der Eigenthümer, ein 
Militair, gemeldet, habe der erſtere den Hund nur ge⸗ 
gen Vergütigung der Beköſtigungskoſten herausgeben 
wollen. Es ſei zu polizeilichen Erkundigungen darüber ge⸗ 
kommen, und dem Bürger das Recht ſeiner Forde⸗ 
rung zugeſprochen worden. Darauf habe ihn der Offi⸗ 
zier zu ſich eingeladen, um das Geld entgegenzunehmen. 
Als der Bürger hinuntergekommen, ſei er, in Folge auf 
der Stube erhaltener Mißhandlungen, getaumelt und 
bald darauf verſtorben. Die Unterſuchung ſei eingelei⸗ 
tet. So wird die Hiſtorie hier und in Potsdam er⸗ 
zählt. Die Preſſe hat die Pflicht, dergleichen 
lehrreiche Begebenheiten und „Klatſchgeſchichten“ zu 
allgemeinem Nutz und Frommen, oder zur Wider⸗ 
legung zu veröffentlichen. Herr von Gerold, 
bisher unſere Intereſſen in Mexico vertretend, wird in 
Zukunft dieſelben für Nordamerika wahrnehmen. Herr 
Geheimerrath Seiffart iſt nicht, wie es anfänglich hieß, 
nach Mexico, ſondern nach Braſilien beſtimmt. — Ein 
einziger biefiger Spekulant, Herr L., hat heute für 
1,400,000 Rthlr. in Eiſenbahnactien abzunehmen. Da 
er ½ Prozent bietet, ſo iſt große Trauer in Iſrael. 
Einem einzigen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſar liegen Auf⸗ 
träge zu 30 Proteſten vor, die um 6 Uhr aufgenom⸗ 
men werden ſollen. Die Sachen machen ſich aber beſſer, 
als man zu erwarten berechtigt war. Wer irgend kann, 
bezahlt, oder vergleicht ſich doch. Die Supplikanten 
an des Königs Majeſtät erwarten noch immer 
eine günſtige Antwort; ich habe vergeſſen zu er⸗ 
4 König um Vorſchuß auf 
zählen, daß auch ſie den 9 0 
Actien unterthänigſt bitten. — Die Berathungen über 
das Gewerbe⸗Polizeigeſetz im Staatsrathe ſind 
nunmehr vollendet. — In der Beſetzung mehrerer hohen 
Stellen ſoll wieder eine Schwankung eingetreten ſein. 
Statt daß Herr v. Patow nach Köln, Herr v. Witzle⸗ 
ben nach Aachen, Herr v. Bonin nach Liegnitz beſtimmt 
gewefen, ſoll Herr v. Patow an Herrn v. Wedell's 
Stelle Dierector im Ministerium des Innern werden, 
Herr v. Witzleben ſoll nach Liegnitz und Herr v. Bonin 
nach Magdeburg kommen. Doch läßt ſich etwas Be⸗ 
ſtimmtes, da der allerhöchſte Beſcheid fehlt, nicht darüber 
ſagen. — Die katholiſch⸗klerikaliſchen Verhältniſſe treten 
wieder ſehr in den Vordergrund und nehmen nicht blos 
die Theilnahme des Publikums in Anſpruch. — Es iſt 
die Rede davon, eine allgemeine Verſammlung von 
deutſchen Fabrikherren zu veranlaſſen, um darüber Erör⸗ 
terungen entgegenzunehmen, wie manchen Uebelſtänden 
abzuhelfen ſei. 


Durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſur- Gerichts vom 
8. Juni hat die Aach. Z. für folgenden Correſpondenz⸗ 
Artikel aus Berlin die Druck-Erlaubniß erhalten: 

„Die Tagesblättter ereiferten ſich vor einiger Zeit 
cht wenig über die projektirte Einführung einer Prü⸗ 
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gelmaſchine in Heſſen. Dies war recht und löblich 
von den Tagesblättern, denn das Prügeln iſt nun ein⸗ 
mal eine Strafe, die weder der Humanität noch dem 
Bildungsſtufe unſeres Jahrhunderts entſpricht. Die 
Rheinländer, welche von dieſer Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen waren, haben ſich ein erhebliches Verdienſt durch 
Manifeſtationen bei Gelegenheit des Strafgeſetzentwurfs 
erworben. Es iſt inzwiſchen Aufgabe der Preſſe, nicht 
blos der Zukunft entgegen zu treten, ſondern mehr noch 
in der Gegenwart zu leben und hier zu erörtern, was an 
geltenden Zuſtänden dem Fortſchritte frommt, was ihn 
verhindert. Wenden wir dies auf unſer Thema an, fo 
bemerken wir, daß wir hier in Berlin längſt haben, 
was man in Heſſen erſt projektirt, nämlich eine Prügel⸗ 
maſchine. Die Prügelmaſchine des Berliner Kriminal⸗ 
gerichts, welche fortwährend in Gebrauch iſt, und vor 
Zeiten vielleicht nur anders conſtruirt war, hat folgende 
Geſtalt. Ein etwa drei Fuß hoher länglicher Tiſch 
ſteht auf einer ebenen Bodenfläche. Vor dieſem Tiſch 
wird der Züchtling aufgeſtellt und mit beiden Füßen feſt 
an den Fußboden geſchnallt. Alsdann wird der Körper 
auf den Bauch über die Tafel gezogen und auf dieſer 
durch einen den Rücken umſchließenden Riemen ebenfalls 
feſtgeſchnallt. Endlich werden die Arme lang vorweggeſtreckt 
und gleichfalls befeſtigt. Auf dieſe Weiſe iſt der zu 
Züchtigende in eine unbegreifliche Lage, das Hintertheil 
aber in eine hervorſpringende Stellung gebracht worden. 
Er erhält dann mit einer ledernen Peitſche auf den letz⸗ 
teren die vorgeſchriebene Anzahl von Hieben. Durch 
die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom Auguſt 1833 iſt 
die körperliche Züchtigung bei Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts bekanntlich ganz abgeſchafft worden; ſtatt deren 
hat man aber hier auf der Stadt- Vogtei zur Beſtra⸗ 
fung von Vergehen gegen die Hausordnung den Zwangs⸗ 
Stuhl eingeführt, ein Inſtitut, das weit rafinirter iſt, 
als der Prügeltiſch. Der Zwangs- Stuhl nämlich be⸗ 
ſteht aus einem engen lehnſtuhlförmigen hölzernen Kaſten, 
in welchen die Gefangene in ſitzender Stellung einge⸗ 
ſchloſſen wird. Sie kann keines ihrer Glieder bewegen, 
nicht einmal die Hand nach dem Kopfe bringen und 
hat nur für das. Geſicht eine geringe Oeffnung. Na⸗ 
türlich empfindet ſie dadurch alle die Qualen, welche es 
erzeugt, den Körper eine lange Zeit unverrückt in der⸗ \ 
ſelben Stellung halten zu müſſen, hier um ſo mehr, als 
es im beklommenen Raume geſchieht und jede Bewegung 
ſofort an die harten Außenwände ſtößt. Freilich wird 
dieſe Strafe nur ſtundenweiſe vollzogen und es iſt, wie 
die Gefängnipbeamten einſtimmig verſichern, ſehr oft der 
Fall, daß die Böswilligkeit und die Chikanen der ihnen 
übergebenen Gefangenen ſich durch gar nichts anderes 
würden bändigen laſſen, als durch die Furcht vor der 
gedachten und ähnlichen Züchtigungen. Allein es iſt 
dennoch eine ungelöfte Frage, ob eine Beſtrafung wie 
die gedachte, nicht vor höhern ſittlichen Rückſichten 
weichen müßte? Als Friedrich der Große die Tortur 
in feinen Staaten aufhob, da erklärten ſich die erleuch⸗ 
tetſten Gerichtshöfe der Zeit einſtimmig dagegen und be⸗ 
haupteten, dieſelbe in der praktiſchen Anwendung nicht 
entbehren zu können. Ihre Einwendungen waren von 
ihrem Standpunkte aus ſo unbegründet nicht, denn es 
wurde allerdings durch jene Aufhebung der Tortur in 
dem ganzen beſtehenden Prozeßverfahren ein Loch geriſ⸗ 
ſen, welches ſeitdem durch die wunderlichen, logiſch wider⸗ 
ſinnigen Inſtitute der außerordentlichen Strafe, des 
Indizienbeweiſes, der Entbindung von der Inſtanz ver⸗ 
gebens zu heilen verſucht wurde. Dennoch ließ Frie⸗ 
drich der Große ſich nicht irre machen, er erfüllte das, 
was ihm augenblicklich das Gebieteriſchſte erſchien, das 
Gebot der humanen Geſittung ſeiner Zeit, und 
überließ es der Zukunft, flir die neuen hieraus er⸗ 
wachſenden, aber jedenfalls geringeren Uebelſtände, 
ein Heilmittel zu erſinnen. Dieſes Heilmittel iſt denn 
auch da, oder vielmehr es war zufälligerweiſe ſchon 
lange da, es iſt das Geſchwornengericht, welches 
den einzigen, ſo weit es überall möglich iſt, zulänglichen 
Erfolg für die mangelnde Wiſſenſchaft des Richters bil⸗ 
det, wie jener Mangel der ganzen Tortur und ihren 
andern Surrogaten zum Grunde lag und liegt. 805 
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dem Mitgetheilten, daß manche vortreffliche, das Beſte 
der Literatur fördernde Entwürfe und Vorſchläge von 
ihm nicht nur gemacht, ſondern zum Theil auch aus⸗ 
geführt worden ſind. Dahin ſind die Schritte zu rech⸗ 
nen, die man in Bezug auf ein zwiſchen Autoren und 
Buchhändlern zu errichtendes Schiedsgericht gethan hat, 
fein eifriges Bemühen, den Unterſtützungsfonds für hülfs⸗ 
bedürftige Literaten zu vermehren, was, freilich nur lang⸗ 
ſam, gelingen zu wollen ſcheint; ferner die energiſchen 
Maßregeln, die man zur Unterdrückung des Nachdrucks 
in Zeitſchriften ergriffen hat u. ſ. f. Intereſſant auch 
für Nichtliteraten dürfte die Gedächtnißrede auf den Tod 
des Regierungsrathes Buddeus ſein, eines Mannes, 
der ſchon bejahrt, fortwährend den lebhafteſten Antheil 
an den Beſtrebungen der neuern Literatur nahm. Die 
Zahl der Mitglieder des Vereins beläuft ſich gegenwärtig 
auf 111. — Die Bücherfabrikation, die leider bei uns 
außerordentlich gepflegt wird, hat ſchon wieder einen 
Schritt vorwärts gethan. Manchen unter uns Deut⸗ 
ſchen muß das Heil nun einmal vom Auslande kom⸗ 
men, ob von Weſten oder Oſten, iſt dieſen Menſchen 
ſo ziemlich gleich, und daß zur Zeit der Weſten noch 
den Oſten überflügelt, liegt bloß an deſſen größerer lite⸗ 
rariſchen Production. Bekanntlich iſt von Thiers eine 
Geſchichte des Kaiſerreichs angekündigt worden, bis heute 
aber noch kein Wort davon in Druck erſchienen. Von 
dieſer Geſchichte liefert ein Buchhändler Schäfer jetzt 
bereits den Anfang der Ueberſetzung oder vielmehr, 
da dies denn doch die Dampfkraft noch über⸗ 
bieten hieße, eine Einleitung zu der nächſtens, wenn 
das Original da iſt, erſcheinenden Ueberſetzung! — 
Die beklagenswerthen Aufſtände der ſchleſiſchen Weber 
beſchäftigen hier, wie in ganz Sachſen, die Gemüther. 

Stuttgart, 28. Juni. — Der Dichter Georg 
Herwegh weilt gegenwärtig hier. 

Frankfurt a. M., 29. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Die 
hohe Bundesverſammlung hat in ihrer 19ten Sitzung vom 
13. Juni nachſtehenden Beſchluß gefaßt: Da ſich durch 
die ſtattgefundene ſachverſtändige Prüfung der von dem 
Frankfurter Bürger Joh. Wilh. Wagner conſtruirten 
electromagnetiſchen Maſchine ergeben hat, daß 
die Bedingungen nicht erfüllt ſind, unter welchen dem⸗ 
ſelben für die Abtretung ſeines Geheimniſſes in Betreff 
der Benutzung des Electromagnetismus als Triebkraft 
von der deutſchen Bundesverſammlung durch Beſchluß 
vom 3. Juni 1841 eine Summe von 106,000 Gul⸗ 
den zugeſichert wurde, ſo hat es nunmehr von dieſem 
Bundesbeſchluſſe ſein Abkommen, und iſt beſagter Joh. 
Phil. Wagner hiervon durch Vermittelung des Senats 
der freien Stadt Frankfurt zu benachrichtigen. 

Oeſterrei ch. 

1 Schreiben aus Wien, 1. Juli, — Der Staats⸗ 
und Konferenz⸗Rath Frhr. v. Ottenfels iſt von ſeinem 
Urlaub zurück dieſer Tage wieder hier eingetroffen. — 
Durch die neuliche Ernennung des k. k. Hofraths v. 
Schwarzhuber zum Vice⸗Präſidenten der k. k. Hofkam⸗ 
mer im Münz⸗ und Bergweſen iſt nun entſchieden, 
daß dieſe Branche der Verwaltung, welche durch meh⸗ 
rere Jahre ihren eigenen Präſidenten hatte, fernerhin 
wieder mit der k. k. allgem. Hofkammer, unter deren 
Präſidenten Freih. v. Kübek vereinigt bleibt. — Der 
bisherige Hofrath bei der allgem. Hofkammer, Freih. 
v. Münch⸗Bellinghauſen (rühmlichſt bekannt unter dem 
Schriftſteller-Namen „Halm“) iſt zum Vice = Prä⸗ 
ſidenten dieſer Stelle ernannt worden, welch aus⸗ 
zeichnender Beförderung man inſofern erhöhtes 
Intereſſe beilegt, als Freiherr v. Münch bisher 
Referent in Zollſachen geweſen war. — Die nach einem 
meiner frühern Berichte für 1. Juli erwartete Publika⸗ 
tion neuer Ermäßigungen im Zolltarife des Kaiſerſtaa⸗ 
tes iſt heute richtig erſchienen, und ſind darin nament⸗ 
lich folgende Waaren bedacht, als: Ammoniak, Salmiak, 
Baumwollengarn verſchiedener Art, Baumwollenwaaren 
überhaupt, Kaffee, Natron, Salpeter, Salzſäure, Uhren 
und Bleizucker, von welch ſämmtlichen Artikeln der Ein: 
fuhrzoll ſchon vom Uſten September d. J. an dem des 
deutſchen Zollvereins ziemlich und durch eine im Februar 
1845 in Kraft tretende weitere Ermäßigung noch mehr 
gleich geſtellt wird, wodurch dem leidigen Schmuggel 
aus den Zollvereinsſtaaten wohl am kräftigſten gefteuert 
werden dürfte, und wodurch zugleich die Schranken, 
welche Oeſterreich hindern, dem deutſchen Zollverein 
dereinſtens beizutreten, mehr und mehr untergraben wer⸗ 
den. — Mit der geſtern aus Konſtantinopel hier einge⸗ 
langten Poſt hat man keine Neuigkeit von beſonderem 
Belang erhalten. In Bulgarien war kein weiterer ER 
ſcheidender Schritt gegen die noch in Widerſpenſtig die 
verharrenden Arnauten geſchehen; vielmehr 8 
großherrlichen Commiffalre mit den Häuptlingen, . 
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Leipzig, 25. Juni. (Köln. Z.) So eben hat der ea e nahe eine Demon 
hiefige Literatenverein feinen dritten Jahresbericht aus- den fremden Repräſentaten gegenüber, als die Statui⸗ 
gegeben. Läßt ſich ſeine letztjährige Wirkſamkeit auch rung eines abſchreckenden Beispiels beabſichtigt. 
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ben, was nicht länger vereinbarlich iſt mit der befferen 
Ueberzeugung der Zeit von Geſittung, Kultur und Hu⸗ 
manität, Dingen, die man noch am verderbteſten Ver⸗ 
brecher übt, weil er immer Menſch bleibt. Allerdings 
weiß man nicht, was den daraus erwachſenden prakti⸗ 
ſchen Uebelſtänden entgegen zu ſtellen ſei, alſo ſuche man 
es; aber man weiß wohl, daß die beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe ungerechtfertigt „find, alſo thue man nach feiner 
Ueberzeugung. Und iſt man denn überall ſo überzeugt, 
man werde die Sträflinge nicht mehr zu bändigen wiſ⸗ 
ſen, ohne Prügeltiſch oder Zwangsſtuhl? Wird nicht 
das Bedürfniß die Erfindungskraft ſchärfen und werden 
nicht am Ende jedenfalls Mittel in der tieferen Reform 
unſeres heutigen Gefängnißweſens zu finden ſein? Dieſe 
Reform begehrt die Zeit, ſie wird von allen Einſichti⸗ 
gen laut als unabweisbar bezeichnet, ſie beſchäftigt die 
Legislation der verſchiedenſten Staaten, zu ihr auch in 
Deutſchland ſtets kräftiger hinzudrängen, iſt Pflicht der 
Tagesorgane. Man wird aber dieſe Reform begünſti⸗ 
gen, wenn man immer mehr des alten Wuſtes auf die 
Seite ſchafft und Raum giebt jener Entwicklung, wie 
Tie hier parallel laufen muß mit dem Fortſchritt im 
Prozeß verfahren. 

Potsdam, 1. Juli. (Spen. 3.) Geſtern wurde 
hier das Stiftungsfeſt des Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillons, 
an welchem auch eine Abtheilung der Lehr⸗Escadron zu 
Berlin und der hieſigen Schul⸗Abtheilung Theil nahm, 
wie alljährlich, feierlich begangen. Der Hofprediger 


Prinz von Preußen, die Prinzen Karl, Wilhelm und 
deſſen Söhne erſchienen waren, die Feſtrede. Nach Ab⸗ 
haltung des Gottesdienſtes muſterte Se. Majeſtät der 
König, im Beiſein Ihrer Majeftät der Königin und 
der königl. Prinzen, das Bataillon. Nach Beendigung 
dieſer Feierlichkeit begann die öffentliche Speiſung unter 
den Colonnaden, welche hierzu feſtlich geſchmückt waren. 
Se. Majeftät unterhielt ſich freundlich mit mehreren 
unter ihnen, koſtete ſelbſt die Speiſen, ergriff ein Glas 
Wein und trank auf das Wohl der preußiſchen Armee, 
worauf der Prinz von Preußen ebenfalls ein Glas 
Wein auf das Wohl des Königs leerte, welche Toaſte 
ein donnerndes Hurrah begleitete. 

Magdeburg, 1. Juli. (Magd. Z.) Der durch feine 
kommuniſtiſchen Umtriebe bekannte Schneidergeſell Chri⸗ 
ſtian Wilhelm Weitling, im Jahre 1808 hier geboren, 
welcher von dem Criminal⸗ und Obergerichte des Schwei⸗ 
zer Cantons Zürich wegen Anſtiftung von Aufruhr und 
der Uebertretung des Flüchtlings- und Fremdengeſetzes 
und Theilnahme an geheimen Verbindungen zu 10 
Monaten Gefängnißſtrafe und 5 Jahren Verweiſung 
aus der Eidgenoſſenſchaft verurtheilt worden, iſt nach 
abgebüßter Strafe bis zur preuß. Grenze transportirt 
und von da mittelſt Zwangspaſſes hierhergewieſen wor⸗ 
den. Derſelbe iſt hier in dieſen Tagen eingetroffen und 
hat zuvörderſt ſeine zwangsweiſe Einſtellung beim Mili⸗ 
tair zu gewärtigen, da er ſich der Genügung feiner 
Militairpflicht durch feine frühere Entfernung entzogen 
hat und durch rechtskräftiges Erkenntniß unter Confis⸗ 
cation feines Vermögens als böswillig ausgetretener 
Cantoniſt betrachtet worden iſt. 

Danzig, 29. Juni. (D. D.) Vor ungefähr 14 
Tagen ſah man hier eine Kolonne preußiſcher Auswan⸗ 
derer hindurch nach Rußland ziehen. Daſſelbe Schau⸗ 
ſpiel wiederholte ſich am 26ſten d., an welchem 18 Fa⸗ 
milien, größtentheils Handwerk treibende Landbauer, mit 
fünf Geſpannen und zwei großen Frachtwagen von dem 
Olivaer Thore längs der Wälle zum Petershager Thore 
hinauszogen. Der Auswanderungsplan war mit Be⸗ 
ſonnenheit angelegt, ſie hatten bei der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin für jede Familie 60 Thlr. depo⸗ 
nirt, den Auswanderungs⸗Conſens erhalten und gehen 
nun von Kamin und Naugarten, aus dem fruchtbaren 
Pommerlande nach dem müften Litthauen. 

Köln, 26. Juni. — Heute iſt, als erfreuliche Folge 
der jetzt eingetretenen beſchleunigten Dampfpaketbootver⸗ 
bindung zwiſchen Belgien und England, zum erſtenmale 
die Londoner Poſt in zwei oder — richtiger geſagt — 
in anderthalb Tagen hier eingetroffen. . 

Aus Rheinpreußen, 26. Juni. (F. J.) Es ift 
in Köln abermals von Gründung einer neuen poli⸗ 
tiſchen Zeitung die Rede, welche aber nicht, wie die 
weiland „Rhein. Itg.“, im ultra⸗liberalen, ſondern an⸗ 
geblich im ultrasconſervativen Sinne redigirt werden 
ſoll. Als den Mann, der an die Spitze der Redaction 
des neuen Blattes treten werde, nennt man den Etats⸗ 
rach Faber, deſſen früher manchmal in Beziehung auf 
ruſſiſche Angelegenheiten von den öffentlichen Blättern 
gedacht 1257 Sc 

Bonn, 27. Juni. (F. I) Prof, Dieringer wi 
nun definitiv die Leitung des hieſigen 8 


Frau ensperſon) die Opfer der Ruheſtörungen gewordel 
Die Angriffe der erbitterten Arbeiter und des 
waren übrigens nur gegen einige iſraelitiſche Fabrikher 
gerichtet. Nicht Judenhaß, ſondern gegen beſtim 
Perſonen aus rein perſönlichen Verhältniſſen herb 
gegangene Erbitterung war der Anlaß. — Wie 
aus glaub würdiger Quelle verſichert, wird der obetl 
Gerichtshof in dem bekannten, bei dem böhmiſchen Land 
recht gegen den k. Fiskus anhängig gemachten Wal 
lenſtein'ſchen Prozeß in die Entſcheidung der vol 
Fiscus erhobenen exceptio incompetentiae und 
darauf gegründeten Zurücklegung der Klage gar nic 
eingehen, weil die Regierung es nicht zum Spru 
kommen laſſen will und ſich bereits in Vergleichs: Unit 
handlungen eingelaſſen haben ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 27. Juni. — Die Deputirtentammt! 
iſt noch beſchäftigt mit der Berathung über die Nord 
bahn. Nach einer von der Regierung abgegeben 
Erklärung ſollen auf dieſer wichtigen Bahn die 
überall, wo die Arbeiten ſchon ſo weit vorgerückt ſind 
daß man zu deren Legung ſchreiten kann, auf Staa 
koſten gelegt werden; die Eonceſſton der Bahn del 
vorbehalten; einſtweilen mag die Regierung auf eine! 
nen Punkten auch den Bahnbetrieb für eigene Re 
nung vornehmen laſſen. — Die Commiſſion der De 
putirtenkammer zur Prüfung des Geſetzes über den Sl 
cundairunterricht hat einſtimmig beſchloſſen, die A 
hebung der unter dem Namen „Univerſitäts⸗Retributi 
bekannten, für die Privatlehranſtalten fo läſtigen St 
in Antrag zu bringen. 

Nachdem der Hof aus Veranlaſſung des Todes del 
Herzogs von Angouleme Trauer angelegt, haben 
die Miniſter desgleichen gethan. 

Der berühmte Rechtsanwalt Mermilliod iſt g 
ſtorben. 

Die Gewerbeausſtellung iſt noch um 5 Tage verlän, 
gert worden. 

Geſtern hat vor dem Aſſiſenhofe der Seine der merk 
würdige Criminal-Prozeß Rouffelet- Donon 
Cadot angefangen; alle Journale geben den Ankla 
und die Verhandlungen vor Gericht. Rouſſelet iſt at 
geklagt, den Banquler Donon⸗Cadot zu Pontoiſe am 
15, Januar d. J. ermordet und beraubt zu haben; 
Donon⸗Cadot, der Sohn, iſt angeklagt, den Rouſſelet 
durch Verſprechungen zu dem Morde angereizt und DM 
wogen zu haben. Das Intereſſe der Verhandlungen 
iſt nach der Kenntniß des Thatbeſtandes nur gering. 

Die Munizipalbehörde von Pontivp hat ſeit dem 
15ten d. in ihrer Stadt eine Art von Verzehrungs 
ſteuer auf Fleiſch, Eier, Butter und einige andes 
Gegenſtände eingeführt; die hierüber erbitterten Bauer 
der Umgegend weigerten ſich, dieſe Abgabe zu zahlen 
und fo kam es am 18ten zu einem Aufſtande, bei den 
die Truppen einſchreiten mußten und viele Perſonen vel 
wundet wurden. Die Legitimiſten haben ſich der Sache 
bemächtigt und man erwartet fernere Auftritte. 

Die von einigen deutſchen Blättern mitgetheilte Nach 
richt, das franzeſiſche Centralconſiſtorium habe beſchloſſen 
den ifraelitifhen Sabbath auf den Sonntag 
zu verlegen, iſt nichts Anderes als die Erfindung 
eines Spaßvogels. Das Centraleonſiſtorium be 
weder in Gemäßheit der Ordonnanz vom 28. M 
1844 die Machtvollkommenheit zu einer fo radikalen 
Maßregel, noch würde es ſich je feiner Befugniſſe in 
ſolcher Ausdehnung und ohne Beiziehung ſämmtlichel 
Rabbiner des Königreichs bedienen. : 
Kraft Befehls des Kriegsminiſters ſollen ſoſort 1000 
bis 1200 Maulthiere in dem Drome⸗Departement a 
gekauft werden, um fie zu Laſtthieren in Algerien zu 
gebrauchen. 

Die Algerie ſchreibt: Wir erhalten einige Detalls 
über das Gefecht zwichen den Maroccanern und unferf 
Truppen am Löten. Der General⸗Gouverneur ließ vie 
Bataſllone die Tornister ablegen und ſandte fie, von det 
Kavallerie des Oberſten Juſſuf unterftüge, gegen die 
maroccaniſchen Truppen. 0 von den letzteren blieben 
auf dem Platze. Die Spahis haben 110 Köpfe auf 
den Spitzen ihrer Säbel zurückgebracht. Wir haben 
20 Verwundete und 7 Todte. Die Truppen der OP 
neräle Lamoriclere und Bedeau, welche der unverſehene 
Angriff der Maroccaner Anfangs überraſcht hatte, und 
85 ſich in guter Ordnung etwas zurückgezogen hatten, 
a 5 . mit den Truppen des Marſchalls die OP 
8 und zu dem Erfolge dieſes Tages mad! 

Aus Tunis meldet man, daß der engliſche Unterthan 

„ Kuereb, über den am 12. April das Todesurthel 

gefprochen worden war, am 5. Juni, mittelſt Stran⸗ 
gulation in feinem Gefängniß, wiklich hingerichtet wor 
den iſt. Der engl. Conſul feierte durch dieſen Tod 
feinen Sieg über den franzäſ, Hrn. v. Lagau, welche 
an dieſem Tage ſeine Flagge eingezogen hatte. 
Man ſchreibt aus Conſtantine unterm 15. Juni 
die große Hitze habe allen Erpeditisnen ein Ende ge⸗ 
macht, die Truppen ſeien in ihre Kantonirungen ver 
legt worden, und der Herzog von Aumale beſchäftige 
ſich mit Verwaltung der Provinz. 


— 
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E. 8.) Die legitimiſtiſchen Bläter läugnen das 
Wichtige der in Folge der vorgenommenen Hausſuchun⸗ 
und Verhaftungen gemachten Entdeckungen und 
ſtellen das Ganze als eine gemeine Polizeianſtiftung 
dar. Das öffentliche Gerücht aber geht noch weiter 
und ſpricht nicht nur von der Beſchlagnahme wichtiger 
Papiere, ſondern auch von 100,000 Fünffrankenſtücken 
mit dem Bildniſſe Heinrichs V. — Der Mediterraneo 
dom 12ten enthält die Citation des öſterreichiſchen Ma⸗ 
rinetribunals in Venedig an die Brüder Bandiera in 
Corfu, wodurch ſie aufgefordert werden, ſich binnen 
3 Monaten vor dieſem Gerücht zu ftellen, um ſich we⸗ 
gen der ihnen zur Laſt fallenden Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths und der Deſertion zu verantworten. Daſſelbe 
latt enthält unterm 19ten die Antwort der Brüder 
andiera, worin ſie erklären, daß ſie ſich durch dieſe 
klage ſehr geehrt fühlen, daß fie jedoch mit Vorbedacht 
o gehandelt hätten, und daß weder die früheren glän⸗ 
zenden Anträge, noch die jetzigen Drohungen fie bewe⸗ 
den würden, dem Unterdrücker ihres Vaterlandes ferner 
6 dienen, daß ſie vielmehr entſchloſſen ſeien, durch die 
ewalt die gerechte Sache ihres Vaterlandes triumphiren 
zu machen. 
Spanien. 

Madrid, 21. Juni. — Iſturiz iſt als Gouverneur 
er Iſabellenbank eingeſetzt worden. Die Unterhandlung 
den Contractiſten (Gläubigern der Regierung auf 
5 mmte Rückzahlungstermine und gegen Unterpfand 
on Staatseffekten) iſt nun beendigt; die Schuldbriefe 
Finanzminiſteriums find gegen 3pEt. Obligationen 
i 35 ausgetauſcht worden. (Da dieſer Fonds jetzt 27 
bt, fo müſſen die Gläubiger auf andern Seiten nam: 

e Benefice gezogen haben.) 

Großbritannien 

$ London, 25. Juni. — Der Belfast Vindicator 
richtet über empörende Gewaltthaten, welche die Oran⸗ 
* zu Portadown bei dem Begräbniſſe eines Katho⸗ 
en an ſeinen vom Kirchhofe zurückkehrenden Glau⸗ 
usgenoſſen verübten, nachdem fie ſchon zuvor auf dem 
Kirchhof die Begräbnißfeierlichkeiten durch Geſchrei und 
aute Verhöhnung unterbrochen hatten. Auf dem Rück⸗ 
wege fielen fie das Leichengefolge mit Steinwürfen und 
rügeln an, warfen Frauen und Kinder nieder und 
und traten mit Füßen auf ihnen herum. Selbſt meh: 
rere Proteftanten, welche ihrem Treiben wehren wollten, 
wurden tüchtig mißhandelt. Das Blatt von Belfaſt 
fordert die Regierung auf, die iriſchen Katholiken vor 
ſolchen Unbilden kräftiger als bisher zu ſchützen. Die 
Sache wird in Kurzem zur gerichtlichen Unterſuchung 
kommen. 

Nach dem Limerick Chronicle ſoll das Unter⸗ 
hausmitglied Morgan John O'Connell demnächſt ſeiner 
ka ue als Friedensrichter durch einen Akt des Lord: 
antlers entſetzt werden. 
dag in Correſpondent in der Times commentirt über 

Brief⸗ Spionirungs⸗Syſtem, wovon in den Parla⸗ 
ments⸗Debatten das Nähere gemeldet worden iſt. Er 
. Die Exiſtenz eines wichtigen Theils Ihres Jour⸗ 
als (die Times) iſt nur durch das Vertrauen in das 
riefgeheimniß geſichert. Sie verlangen von jedem Cor⸗ 
pondenten, der Ihnen eine Thatſache von Belang 
ittheilt, feinen Stand und Namen; kaum eine Num⸗ 
er erſcheint, in welcher nicht einige ſolcher ſchätzbaren 
ittheilungen enthalten find; aber Sie erhalten fie nur, 

A Sie das Brief⸗Geheimniß nie verletzen. 

Niederlande. 
Malus dem Haag, 27. Juni. — Geſtern wurde im 
amen des Königs von dem Miniſter des Innern die 
esjährige Seſſion der Kammern geſchloſſen. 


d 


—— nen gan 
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Neapel, 18. Juni. (A. 3.) Der König iſt nach 


Galen verteiſt. — Die Witterung iſt herrlich, die 
fen elbeernte ſowohl hier als in Sicilien gefichert und 
be ergiebig. Weinſtock und Oelbaum verſprechen die 


Schlefiſche Cemmunal- Angelegenheiten. 


reslau, 3. Juli. — Die Stadtverordneten von 


Grande fahren fort, in Extrabeilagen des daſigen 
halte amalblattes Extracte aus dem ſtädtiſchen Haus⸗ 


die Ber geben. Die letzte Nummer deſſelben enthält 
erfeh erwaltung der Haupt⸗Armen⸗Caſſe, woraus zu 
= en iſt, daß fie im Jahre 1843 nebſt Reſten aus 
8 Periode 4823 Rthlr. 23 Sgr. 5 Pf. 

ommen und 4671 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. vor⸗ 
ſen und dee Gezahlt wurde unter Anderem an Almo⸗ 
Cur⸗ Medien 3432 Kthlr. 25 Sgr.. 2 Pf., an 
7 Pf., an S aeg Begräbnißkoſten 285 Nthlr. 16 Sgr. 
2 Sgr. 10 Pf. SE für arme Kinder 393 Rthie, 
ben werden, daß in ladenthümlich möge hervorgeho⸗ 
N ine Nachtigallſt egnitz zum Beſten der Armen: 
kaſſe eine euer mit 5 Rthlr. jährlich fü 
jede gehaltene Nachtigall erhoben ee 
dat an Zuſchüſſen 3000 Reh f n 


ir. gezahlt, und wird die 
emerkung gemacht. daß dieſe Zu i 
abe im Steigen ſind. Der Cue ſeit mehreren 
Imofenverleihun 


9 um 283 Athl wurde bei der 
Üderſchritten; namentlich fand dieſe 


. 
e i 5 
der Beleihung der Stadtarmen und rſchreitung bei 


den außerordent⸗ 


Sqleſiſcher Nouve 
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eute. Die Seidenernte iſt glänzend aus⸗ 


ichlichſte Ausb 
reichlichſt deons füllt die Taſchen 


gefallen, und der Verkauf der C 
der Landleute. N 2 

Ancona, 18, Juni. (A. Z.) Ueber die von Corfu 
abgeſegelten italieniſchen Revolutionäre find noch keine 
weitern Nachrichten eingegangen. Ein gewiſſer Ricciotti, 
Mitglied des Londoner Comité's der „Giovine Italia“ 
ſteht an der Spitze der Unternehmung; er kam vor eini⸗ 
gen Wochen in Corfu an und brachte, wie verſichert 
wird, bedeutende Summen aus England mit. Dieſer 
Riccioti iſt kein anderer, als der unter dem Namen Pe⸗ 
rez von den franzöſiſchen Behörden zu Marſeille im 
März verhaftete Italiener, der in Paris auf Verwen⸗ 
dung des britiſchen Geſandten und unter deſſen Haftung 
auf freien Fuß geſetzt ward. Eben ſo gnädig wie Lord 
Cowley benahm ſich gegen Riccioti der Lordobercommiſ⸗ 
ſair der joniſchen Inſeln. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Juni. (D. A. 3.) Die Pforte 
hat am 5. Juni wieder Depeſchen aus Albanien er⸗ 
halten, welche fie geſtern den Geſandtſchaften mittheilte. 
Nach ihnen war der Seriasker Rumeliens, Reſchid Pa⸗ 
ſcha mit dem Hauptcorps der türkiſchen Armee in Uskup 
eingerückt. Haki⸗Bey, der Gouverneur von Decora, war 
ohne allen Widerſtand in Kalkan⸗Delen eingedrungen. 
Ibrahim⸗Aga, der Kaimakan von Pireſen, hatte nach 
einigen Kämpfen mit dem Inſurgenten Preſtina in Beſitz 
genommen. Der letzte Punkt, wo ſich noch einige In⸗ 
ſurgentenchefs mit ihren Banden verſammelt hielten, 
war Wrania. Als ſie aber die Kunde von den Nieder⸗ 
lagen ihrer Landsleute erhielten, zerſtreuten ſie ſich, ohne 
die herannahenden türkiſchen Truppen abzuwarten. Nach 
dieſen Depeſchen befinden ſich auf keinen Punkt Alba⸗ 
niens mehr größere Inſurgentencorps unter den Waffen, 
und es wäre nach ihnen der Aufſtand Albaniens 
in militäriſcher Hinſicht als beendigt zu betrachten. 

Konftantinopel, 12. Juni. (A. 3.) Der alba: 
neſiſche Aufſtand iſt gedämpft, wenigſtens ſeinem 
Erlöſchen nahe; die hiehergebrachten arnautiſchen Häupt⸗ 
linge erwarten ruhig die Entſcheidung der Pforte über 
ihre Perſon. An Strenge gegen dieſe Wüthriche iſt 
wohl kaum zu denken, da ſie gegen die Chriſtenhunde 
in ihrem Lande als ächte Gläubige ſich benahmen und 
die Pforte in ſchwierigen Zeiten auf die kräftigen Arme 
dieſer furchtbaren Soldateska rechnen mag; überdies 
ſcheinen fie, zu großer Entrüſtung der hiefigen Rajah, 
unter den chriſtlichen Mächten Protectoren gefunden zu 
haben. Herr v. Bourqueney ſoll ſich ihrer annehmen 
und der Pforte eine glimpfliche Behandlung dieſer Ver⸗ 
irrten anempfehlen. — Nach Berichten aus den grie⸗ 
chiſchen Provinzen beſteht im nördlichen Griechenland 
eine geheime Geſellſchaft, deren ausſchließlicher Zweck auf 
Erweiterung des griechiſchen Staats mittelſt 
Aufwieglung der Rajah in der Türkei geht. Rifaat 
Paſcha hat dieſer Tage über dieſes drohende Verhältniß 
eine Vorſtellung an die Geſandten der Großmächte ges 
richtet, von denen der öſterreichiſche Internuntius und 
der Repräſentant Preußen bereits enſprechende Erwide⸗ 
rung erfolgen ließen. In der ſyriſchen Sache be⸗ 
kämpft oder untergräbt Sir Stratford Canning, der 
große Protector der Druſen gegen die unterdrückten 
Chriſten des Libanon, alle wohlmeinenden Vorſchläge der 
übrigen Mächte. Frankreich, England und Rußland 
find leider immer in ihren Nationalintereffen ganz ab⸗ 
ſorbirt und laſſen ſich nur ausnahmsweiſe von der Sache 
der Menſchlichkeit und der Gerechtigkeit hinreißen, und 
dieß vielleicht nur dann, wenn es, wie in der Renega⸗ 
tenſache, ohne Beeinträchtigung ihres Natlonalvortheils 
geſchehen kann. Die beiden deutſchen Mächte bilden die 
einzigen Vertreter der höhern Rückſichten der Humanität; 

Miseellen. 

* In der ſogenannten Excellenzbibel, 

zu Braunſchweig herauskam, und welche ei 


welche 1756 
ne verbeſſerte 


len Courier. 


lutheriſche Urberſetzung enthalten ſollte, las man Apoſtel⸗ 


8 Be überſetzt hat: „den theuren 
2 „den hochwohlgeborenen Land⸗ 
2 des poftelgefc, 25, 21., wo Luther überſetzt 
ner Majeſtät Eilan, gib. dafür: „auf Sei⸗ 
Zopf gereicht. So weit hat der deutſche 
Köln. Am 23. Juni wurden a 
muthwillige Unvorſichtigkeit a ee durch die 
1 g queurs bei dem 
Füllen der portativen Gasleuchter das dert 
wobei vier Menſchen Brandwunden erhielten dare 0 
ie f 9 von denen 
zwei, ein Kind und ein Marqueur, bereits geſtorden ſind 
Zwiſchen Waſhington und Baltimore (40 engliſche 
Meilen) iſt jetzt ein electro⸗magnetiſcher Telegraph im 
Gange, der das Unglaubliche leiſtet. In weniger als 
einer Minute iſt jede Nachricht von Baltimore im Ca⸗ 
pitol zu Waſhington bekannt, und zwar ſo deutlich, 
daß Briefe und Antworten ſich auf dem Fuße folgen. 
Im Frankf. Journal lieſt man folgende Mittheilung 
eines Israeliten, welche trotz des von Paris aus inzwi⸗ 
ſchen bekannt gewordenen Widerrufs (ſ. oben unter 
Paris) eine weitere Verbreitung verdient. Sie lautet: 
Das iſraelitiſche Generalconſiſtorium in Paris hat kraft 
ſeiner ihm zugeſicherten Machtvollkommenheit beſchloſ⸗ 
ſen, die Feier des Sabbaths von Sonnabend 
auf den Sonntag zu verlegen. Von der außer⸗ 
ordentlichen Wirkung, welche dieſer Beſchluß hervorru⸗ 
fen muß, der die Scheidewand, welche beide Confeſſio⸗ 
nen trennt, niederzureißen beſtimmt iſt, wird die Zu⸗ 
kunft glänzende Beweiſe liefern. Frankreich hat die 
Bahn gebrochen und Deutſchland einen Fingerzeig ge⸗ 
geben, auf einem neuen Wege die Ausgleichung der 
Differenzen zwiſchen Juden und Chriſten zu verſuchen. 
Der Anſchluß an die große Mehrheit iſt ein 
Grundbedingniß zur Erreichung aller bürgerlichen und 
ſocialen Vortheile, deren die iſraelitiſchen Gemeinden 
ſich würdig zu machen beſtreben. Mehr, als von allen 
Reformbeſtrebungen der jüngſten Zeit, mehr, als von 
der Abſchaffung des Kol-Nidre⸗Gebets, welches die Rab⸗ 
binen in Braunſchweig beſchloſſen, erwarten wir von 
der Verlegung der Sabbathsfeier auf den Sonntag; 
eine Frage, welche auch in Deutſchland anzuregen an 
der Zeit ſein dürfte und für die unſere ausgezeichneten 
Geiſter ihr Veto abgeben ſollten. Wir glauben wenig⸗ 
ſtens, uneingedenk der Einwirkung auf das bürgerliche 
Leben, von der gemeinſchaftlichen Feier des Ruhetages 
der Gleichgültigkeit der größern Maſſe unſerer Glau⸗ 
bensgenoſſen wirkſam entgegengearbeitet, und den Sinn 
für den Gottesdienſt, der in den Herzen der jüngeren 
Generation gänzlich zu erlöſchen droht, neu belebt zu 
ſehen, wenn ihnen Zeit vergönnt iſt, ſich wöchentlich 
einmal, an dem Tage, wo die Geſammtheit ſich der 
Ausübung der Berufs⸗Geſchäfte entſchlägt, durch den 
Eintritt in das Gotteshaus zu erheben und nicht un⸗ 
aufhörlich den materiellen Bedürfniſſen obzuliegen, was 
bisher durch die Umſtände ſo zu ſagen bedingt worden. 
In den Augen unſerer chriſtlichen Brüder aber muß 
ein Entgegenkommen von dieſer Seite um ſo lebhaftere 
Anerkennung finden, als das noch immer herrschende 
Vorurtheil, das ſtarre Feſthalten an jedem herkömm⸗ 
lichen Gebrauch hemme den Fortſchritt unſerer bürger- 
lichen Gleichſtellung, dadurch beſeitigt werden wird. Die 
Erwägung dieſes Gegenſtandes iſt wichtig und das Be⸗ 
mühen unſerer Gelehrten, ein ſolches Ziel auch in 
Deutſchland zu erſtreben, müßte mit dem beſten Erfolge 
gekrönt werden, beſonders wenn ſich, wie zu erwarten 
ſteht, die Stimmen der freiſinnigen chriſtlichen Gelehr⸗ 
ten dieſen Anforderungen der Zeit mit entſchiedener 
Feſtigkeit anſchließen würden. Jedenfalls würde ſich in 
5 Verlegung des Sabbath auf den Sonntag ein 
ſichtbarer Fortſchritt kund geben, während die fo viel 
i 1 der Beschneidung, ſollte fie je⸗ 
m rchgreifen, doch im f 
Foctfhtiet Bleiben Fo mer nur ein unſichtbarer 


lichen Unterftiigungen statt, da man dabei lediglich vom geſorgt werden könne, läßt ſich nicht abſehen. Allerdings 
Bedürfniß ausgeht, von deſſen Vorhandenſein ſich die erkennen wir in ſolchen Arbeitshaͤuſern ein geeignetes 
Armendirection und der Magiſtrat durch die Bezirks⸗ Mittel, arbeitsſcheue Corrigenden, Vagabonden und 
Armen⸗Aemter vor jeder Bewilligung die vollkommenſte Bettler zur Beſſerung anzuhalten und dadurch Verbre⸗ 
Ueberzeugung verſchaffen, wenn das Bedürfniß nicht chen zu verhüten, und in dieſer Beziehung muß es 
ganz in der Notorietät beruht. Die Zahl der hülfs- | unfre erſte Sorge fein, die Errichtung eines Arbelts⸗ 
bedürftigen Familien iſt unverkennbar im | haufes möglichſt bald ins Werk zu fegen; nur darf 
Zunehmen, was beſonders in der ſteigenden Einwoh- hievon nicht erwartet werden, daß daraus eine weſent⸗ 
nerzahl, vornämlich der untern Volksklaſſe, theils in liche Verminderung der Koſten der Armenpflege, ſoweit 
den Zeitverhältniſſen ſeinen Grund hat. Seitdem der dieſelbe aus der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe beſtritten wird, her⸗ 
hochachtbare Frauenverein feine mildthätige Wirkſamkeit vorgehen werde. 
durch Unterſtützung armer Familien bethätigt hat, iſt — 
dennoch der Andrang nach Unterſtützung nicht Tagesgeſchichte. 
Breslau, 2. Juli. — Die Zeitungen fah⸗ 


geringer worden. Wir koͤnnen hierbei verſichern, 
daß unter den Almoſenempfängern gewiß nur ſehr wer ren fort, auf mannigfache Weiſe den Aufſtand der 
nige ſind, denen es möglich wäre, ſich durch angeſtreng⸗ Weber zu beſprechen; man macht neue Vorſchläge über 
ten Fleiß ohne fremde Beihülſe fortzuhelfen, daß viel⸗ die Art und Weiſe, wie der vorhandenen Noth abzu⸗ 
mehr der bei weitem größte Theil derſelben wegen Al- helfen und ein beſſeres Verhältniß zwiſchen den Fabrik⸗ 
ter, Krankheit und zahlreicher Familienmitglieder gehin⸗ Andere fuchen 
dert iſt, ſelöſtſtändig für feine Subfiftenz zu ſorgen. Wie 
durch die in neuerer Zeit fo vielfach empfohlene Anle⸗ 
gung von Armen ⸗Colonien oder durch Einrichtung von 
Arbeitshäuſern für dieſe Klaſſe der Armen zweckmäßig 


BL 


So ſagt das Elberf. Kreisblatt (No. 78.) in meine 
längecn Artikel („die Berliner Gewerbeausſtellung und 
die ſchleſiſchen Weber“) folgendes: „das Linnen der 
ſchleſiſchen Weber, — es wird nicht fehlen auf der 
Gewerbeausſtellung, und dennoch fehlt vielleicht das 
Stück, was am erſten dahin gehörte in die Fundgrube 
von dem ſchwarzen Wurm, (1) der die Wurzel ſo mancher 
Gewerbszweige bedroht?“ Wir leſen weiter voller Span⸗ 
nung, welches von den tauſend Stücken, die auf der 
Berliner Gewerbeausſtellung prangen werden, wohl ges 
meint ſein kann, und erfahren die bekannte Anekdote, 
nach welcher ein Fabrikant das eben von einem Weber 
für 12 Rthlr. gekaufte Stück gleich darauf an einen 
Landrath für 20 Rrhlr. verkauft haben ſoll. „Der 
Landrath — heißt es weiter — nimmt die Leinwand 
nach Haufe, dort mit dem Weber ein Protokoll auf, 
packt das Ganze zuſammen, und ſchickt es mit ſeinem 
Berichte an das Finanzminiſterium nach Berlin, worin 
er ſagt, ſo geht es hier. — Vier Tage darauf brach 
der Aufſtand der Weber in Peterswaldau aus!“ Wenn 
das die Redaction der Rhein- und Moſelzeitung lieſt, 
ſo wird ſie voller Freuden in die Hände klatſchen und 
ausrufen; jetzt haben wir den zweiten Rädelsführer; der 
erſte iſt der Schriftſteller Treumund Welp mit ſeinen Auf⸗ 
ſitzen in den kleinen Gebirgsblättern (wie neulich in einer Nr. 
der Rhein⸗ und Moſelztg. deutlich zu leſen) und der zweite 
iſt jener Landrath mit und durch fein energiſches Ver⸗ 
fahren. Schade nur, daß dieſe Anekdote ſchon vor 
eirca ½ Jahr die Rundreise durch die deutſchen Zei⸗ 
tungen gemacht hat, und daß ſie zwar von Vielen für 
wahr gehalten worden iſt, nur leider nicht — wie wir 
zu glauben guten Grund haben — von der Hauptper⸗ 
ſon ſelbſt, nämlich von dem erwähnten Landrath. 

“+ Hirſchberger Thal, 1. Juli. — Die Ausſich⸗ 
ten auf eine beſſere Aernte, als ſie vor etwa 8 Tagen, 
wegen Mangels an Regen, noch erwartet wurde, haben 
ſich durch die 2—3 Regentage voriger Woche etwas 
gehoben. Die geſchornen Wieſen, welche anfingen aus⸗ 
zubrennen, die Sommerſaat und die Kartoffeln haben 
ſich merklich erholt. Auch dem Wintergetraide iſt noch 
etwas geholfen worden, obgleich wir bereits an vielen 
Stellen mit Sandboden nothreife und taube Striche 
von Roggenfeldern aufzuweiſen haben. Nach dem Re⸗ 
gen traten mehrere wahrhaft novemberiſche kalte Tage 
ein; und bald hat uns der Juni bei ſeinem Abſchied⸗ 
nehmen zu völlig winterlicher Kleidung gezwungen. Erſt 
geſtern Nachmittag bekamen wir eine angenehme Som⸗ 
mertemperatur und Windſtille, denn Wind haben wir 
ſeit lange faſt jeden Tag gehabt, was aber auch die 
Urſach iſt, daß die Felder in einem Grade austrocknen, 
der allein aus den Perioden, die wir ohne Regen ge⸗ 
blieben find, nicht erklärt werden kann. Unſere Kartof- 
felder ſtehen überall wenigſtens erträglich, an vielen 
Stellen gut. Die Heuernte war ausgezeichnet ergiebig, 
weßhalb die Butter ſich im Allgemeinen das Pfd. im Preiſe um 
3½ 3% und 4 Sgr. gehalten hat. Was unſere 
Zuſtände betrifft, ſo ſind dieſe im Sommer bekanntlich 
ſtets weniger drückend als im Winter. Viele Spinner 
liefern ihr Garn nach Erdmannsdorf, eine Menge We⸗ 
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ber arbeitet dahin, bedauern nur, daß fie oft, wenn es an 
Garn fehlt, eine Woche pauſiren müſſen, wodurch der 
Gewinn nur zur Täuſchung wird. 
Zeuge, welche für Erdmannsdorfer Weber beſtimmt ſind, 
können ſie nicht gut für andere Zwecke weben, weil die 
Leinwand im gewöhnlichen Verkehr in dieſer Breite nicht 
vorkommt. Einſtweilen wird das Garn der Maſchine 
zu Erdmannsdorf nur noch als Schuß verwandt, wäh⸗ 
rend man als Werfte gutes Handgarn anwendet. We⸗ 
ber und Spinner ſtehen übrigens unter ſtrenger Con⸗ 
trole; ſchlechtes Garn wird nicht gekauft, und von den 
Webern, die ihren Marktſchlendrian auf die nach E. 
beſtimmten Fabrikate übertragen wollen, ſind ſchon viele 
abgedankt worden. Gutes Geſpinnſt langt bei Weitem 
nicht aus, daher thun allerdings, wie hieſige Sachver⸗ 
ſtändige verfihern, Spinnſchulen Noth, wie dies 
auch ein Aufſatz in den ſchleſ. Prov.⸗Bl. Maiheft l. 
J. ausführlicher ausſpricht. Manche Weber, welche den 
Anforderungen der Zeit nicht Gehör geben, ſondern in 
alter Weiſe ſortſudeln wollen, werden allerdings genö⸗ 
thigt ſein, etwas Anderes zu ergreifen; andere, die zwar 
dem Streben der Zeit vermöge ihres Geiſtes folgen 
könnten, werden es ebenfalls thun, um der Ueberfülle 
dieſes Berufszweiges etwas Raum zu machen. Einzelne 
haben den Webſtuhl mit dem Pfluge vertauſcht; wieder 
andere ſind auf der magern Weberbank von dem Geiſte 
Gottes für die Schule berufen worden. Namentlich 
Far im unſerm Thale Ein Dorf in Einer kurzen Reihe 
von Jahren ſchon 2 Weber in den Lehrerſtand geliefert 
und zwar mit beſonderem Glück. Erſt in dieſen Tagen 
hat einer davon in Bunzlau *) feine Prüfung fo glän⸗ 
zend beſtanden, daß er Nummer II. erhalten hat, wäh: 
rend es doch bekannt iſt, daß früher mancher Semina⸗ 
riſt, der einen dreijährigen Seminar⸗Kurſus hinter ſich 
hatte, mit einer III. ſich begnügen mußte. Man kann 
aber hleraus erkennen, nicht, daß etwa die Anſprüche 
von einem gegenwärtigen Volksſchullehrer geringer als 
früher wären, ſondern wie ſehr ſich unſere Volksbildung 
gehoben hat, indem jetzt ein ſchlichter Weber, der ſich 
etwa in ein paar Dutzend Stunden auf das Examen 
vorbereite, frühern Seminariſten, die einen Zjährigen 
Curſus zurückgelegt, überflügelt, vielen wenigſtens gleich⸗ 
kommt. Das Faktum hat in unſerem Thale eine freu⸗ 
dige Senſation erregt, beſonders, da man auch darin 
ein neues Mittel entdecken will, der Noth manches ar⸗ 
men Webers abzuhelfen. Seit ungefähr einer Woche 
iſt hier auch das Gerücht verbreitet, es ſollten künftig 
Unteroffiziere die 12 Jahre (als ſolche, oder über⸗ 
haupt, iſt mir zweifelhaft geblieben) gedient, als Schul⸗ 
lehrer verſorgt werden. Ich enthalte mich darüber 
alles Räſonnements und bemerke nur, daß das Ge⸗ 


rücht, welches ich nun Behuſs ſachkundiger Berichtigung 


mittheile, hier wenig Glauben findet. 


In Friedeberg am Queis wirkt ſeit einem Jahre ein 
Verein für die Abſchaffung der Kinderbettelei, nicht auf 
dem Wege des bloßen Almoſens, ſondern durch darge⸗ 


) Das Bunzlauer Seminar zeichnet ſich in dieſer Hinſicht 
ſehr rühmlich aus. 


legte Arbeit, um die Kinder frühzeitig an Thätigkeit und 
Ordnung zu gewöhnen und zu brauchbaren Menſchen 


Denn über die heranzubilden. Dieſer Verein hat feinen nächſten Zw 


ren ſich der Verein annimmt, werden in ſechs verſchie⸗ 
denen Familien beſchäftigt, wie ſich verſteht nur in ihret 
ſchulfreien Zeit. Für jedes wird monatlich ein feſtge⸗ 
ſetztes Lehr⸗ und Unterrichtsgeld gezahlt. Ihre Arbeit 
beſteht im Stricken und Troddeln wollener Strümpfe 
oder Spulen baumwollenen Garnes und im Spinnen 
von Werg. Durch ihre Arbeit haben fie ſich 140 Thle. 
verdient. Außer dieſem Arbeitslohn wurde den Aermſten 
noch eine Unterſtützung von 60 Thlrn. gereicht. Sie 
haben ſich alſo durch ihrer 
mehr als noch einmal fo viel verdient, als dieſe betrug, 
und darin liegt ein Segen, der nicht nach Procenten 
berechnet werden kann. An Lehr⸗ und Unterrichtsgeld 
wurden 66 Thaler gezahlt e. Die Einnahme, erwach⸗ 
ſend aus den monatlichen Beiträgen der Mitglieder des 
Vereins, dem Arbeitslohn und ſonſtigen Zuwendungen, 
belief ſich auf 290 Thlr. Auch mit kleinen Mitteln 
kann viel Schönes und Gutes geleiſtet werden. 


Kiegn, Stadt⸗ Bl.) 


Geſellen verein. 

Breslau, 2. Juli. — Unſere Zeitungen erzählen 
uns viel Erhebendes von dem kürzlich in Berlin gefeier⸗ 
ten großen Feſte des Geſellenvereins, und wie nunmeht 
unter dem jüngeren Handwerksſtande ein neues friſches 
und frohes Leben erwacht ſei? Wird unſere Stadt mit 
ihrem kräftigen Geſellenſtande zurückbleiben, wo es gilt, 
durch Aneignung und Entwickelung der wahren Bildung 
das Leben des Handwerkſtandes zu veredeln und erheben! 
— — 

Zweiſilbige Charade. 

Erforſchet eine Erſt' verkehrt 

Die einſt, — wie die Geſchichte lehrt 
Man der Zerſtörung weihte! — 

Nennt ihr das Ganze nun und fragt 

Ob ihr das richt'ge Wort geſagt, 

So ſag' ich gleich die Zweite. 

GN. 


Auflöſung der 8 in der geſtrigen Zeitung. 
n ſt 


8 Arbeit im Durchſchnitt 


and, . 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 3. Juli. 

0 80 ene fand heute nur ein ſehr mäßiger Um⸗ 
atz ſtatt. 
Oberſchleſ. 4% pCt. 122 Gld. Priorit. 103% Gib, 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. C. 115 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 117 Br. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Priorit. 103 % Br. 


Rheiniſche 5% p. C. 86 Br. 
Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 ¼ % 113 


Ofeapeinifhe (Köln⸗Mind.) 

ez. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch, p. C. 114½ 114% bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 115½ —½ bez 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Br. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 110%, bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. v. C. 119 Br. 118% SD, 


bereits erfüllt, denn ſeitdem er ins Leben getreten ist, 
geht dort kein Kind mehr betteln. Die 50 Kinder, de⸗ 


j Theater: Repertoire. | 


Verlobungs Abele 


aggnügen, wird vom 7ten d. Mts. ablunferer älteften Tochter Roſalie mit dem 


Vormittags 10 Uhr von Breslau, 

Mittags 1 uhr von Freiburg 

Mittags 12 uhr in Freiburg und Nachmittags 3 uhr 4 Minuten in Breslau 
Breslau den 3. Juli 1844. 


Jauer den 2, Jul 1844. € 
Pfeifer, Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer und Domainen⸗Rentmeiſter. 


abgeht und Henriette Pfeifer, geb. Lohſe. 


ankommt. R x 
Direetorium. . 

Verbindungs- Anzeige. 
A ö Bike A 6 M. „ voll: 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
ufruf zur Actienzeichnung⸗ theilnehmenden Verwandten und Freunden 

Es ſoll eine Chauffee von Brieg bis hinter Gülchen, deren Fortſetzung nach Creuzburg ergebenſt anzuzeigen. 
und Namslau hoͤchſt wahrſcheinlich, nach Gonſtadt aber gewiß iſt, auf Actien erbaut werden. Neiſſe den 1. Juli 1844. 

Des Herrn Miniſters des Innern Ercellend werden für die erſte Meile 10,000, für jede Leo Wolff. 
folgende Meile 6000 Rthlr., und außerdem das Recht der Zollerhebung, fo wie die ſonſt Louiſe Wolff, geb. Höfer. 
Königl. Chauſſeen bei der Ausführung und Verwaltung zustehenden Rechte Allerhöchſten Orts 
bevor 5 ; 
2 . Brieg wird zu dieſem Bau, weil ſie durch denſelben der unterhaltung der 
auf dem Chauſſeetract befindlichen Brücken enthoben wird, als Aequivalent dieſer zeitherigen 
Laſt 10,000 tl. ohne irgend eine Entſchädigung für Capital oder Zinſen einwerfen. 

Die Koſten des projectirten 5661 Ruthen (2% Meilen) langen Chauſſetracts ſind nach 
mehrfachen, forgfältigen Prüfungen auf 81,130 Rtl. ausgeworfen und wird die neue Chauſſee 
einer Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt fein. N RR 
Die Stadt Brieg wird zwar die Summe, welche durch eine vorläufige Actienzeichnung 
nicht gedeckt worden, beſchaffen, will aber ebenſowohl in ihrem Intereſſe, weil ſolche Geld: 
beſchaffung mit Schwierigkeiten verbunden iſt, als dem der Kapitaliſten, hierdurch zur Zeich— 
nung von Actien auffordern. 

In Breslau hat ſich der Commerzienrath Herr Schiller zur Entgegennahme 


Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern Abend 8 . Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie 
geb. Heinrich von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen — 
dung, hierdurch ergebenſt beige zu m g 

Oſtrowiene den 30. Juni ola nn. 
Anzeige. 
deren Meldung.) 
rau von einem mun⸗ 


Entbindung 


eich: (Statt jeder beſon 
der Zeich⸗[(Statt I meine $ 


nungen bereit erklärt, in Brieg liegt i d : ie Li jenzei rde 
zur Eintragung offen. g liegt in der Kämmerek⸗Kaſſe die Lifte der Actienzeichnung 19 90g 1 
An beiden Orten wird die Aetienzeichnung am 20. Juli e. geſchloſſen werden. Dahme den 2. Juli . 


Gleichzeitig fordern wir alle diejenigen, welche bereits Actien gezeichnet haben, oder doch Friedrich Schmidt. 


bis zum 20. Juli gezeichnet haben werden, auf, ſich zu einem Conferenz⸗Termine, 
Ban 0 24ften Juli, Vormittags 9 Uhr 
im Saale des Schauſpielhauſes einzufinden, entweder in Perſon oder d i m 3ten 8. M. erfolgten Jod unferer 
‚en Bevollmächtigten, und wird von den Ausbleibenten ee ee is BE: geliebten Mutter, der verwittw, Be 
der Stimmenmehrheit fügen. ; Gaſthofs beſiterin Roſ. Hoffmann, geborne 
In dem Termine follen nicht nur die Statuten beſchloſſen, ſondern auch das Verwal⸗[Rother, zeigen wir unſern Verwandten und 
tungs, Perſonale gewählt werden. eunden hierdurch ganz ergebenſt an. 
Brieg den 1. Jul 1844. Hünern bei Breslau den 4. Juli 1844. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 


Der Magi ſtrat. 


Donnerſtag den Aten: „Nacht und Morgen.“ 
Drama in 4 Abtheilungen und 5 Akten von 
Ch. Birch⸗ pfeifer. 

Bei der zum Beſten der armen Spinner 
und Weber h Schleſien veranftalteten privat: 
Ausſpielung weiblicher Handarbeiten, wurden 
531 Looſe abgeſetzt und fielen bei der am 29ften 
v. M. ſtattgefundenen Verlooſung die dazu 
beſtimmten 40 Gewinne auf die Nummern 

212 13 23 33 74 85 113 177 192 204 
219 243 245 201 292 317 325 354 358 
371 380 381 386 389 394 397 426 431 
432 433 456 475 509 513 527 577 500 
611 634. 

Die bis jetzt noch nicht abgegebenen Ge⸗ 
winne wird vun. aushälter Seyfert, 
Schuhbrücke No. 48, gegen Einreichung des 
betreffenden Looſes aushändigen. 

Sach rar 155 1844. 

Der Au Präſident des Central ns 
zur unterſtützung der a S 
eber in Schleſien 
Graf von Burghauß. 


gütigen Beachtung. 6 
einer bedeutenden Umgegen 
Able weilen über meinen Lebenslauf ein ehr 
boch und für meir ferneres Unterkommen 
chſt nachtheilſges Gerücht verbreitet, was 
nur auf Verläumdung beruht. Ich erſuche 
daher einen Jeden, mir diesen ſchändlichen 
84 . um denſelben gericht⸗ 
u kön 5 
dankbar 2 Be wofür ic ach ſch 
O. den 1, Juli 1844. 


Carl Rittner, Wirthſchaftsbeamter. 
Der Ausve i 
* 
Schuhtrüce u 2 wird fortgeſebt 
L. F. Podjorsky. 
Auch iſt von Michaeli ab dieſes Lokal 
zu vermiethen. 


Zur 
Es wird 


Mit einer Beilage 


